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Immer«och erbitterte Kämpfe im Naum Eherbourgri
Tapferer Widerstand der Marine» «nd Luftwaffenstiitzpnnkts— Heftiger Abwehrkampsi« Mittelabschnitt
der Ostfront— Abwehrerfolge «nserer Panzergrenadier« »nd Fallschirmjäger an der italienische» Front

Berlin.  27 . Juni . Nicht nur wir Deutschen, sondern
auch der Gegner sowie die ganze Welt blicken voll Bewunde¬
rung auf die Verteidigung von Cherbourg . Der Generalan¬
griff des Feindes mit seiner an dieser Stelle erdrückenden
Uebermacht an Menschen, Panzern , Artillerie und Flugzeu¬
gen hat sich in einzelne Widerstandsnester aufgesvlittert , um
die weiter erbittert gekämpft wird.

Das vor Beginn ' des letzten Ansturms bestehende Kräfte¬
verhältnis hat sich im Laufe des Angriffs durch Heranführen
von Artillerie und Spezialtruppen noch weiter zu Ungunsten
der Verteidigung perschoben. Dennoch konnte der Gegner auch
am Montag  nur wenige Stützpunkte , die bis zur letzten
Patrone gekämpft hatten , ausschalten . Noch in den Nachmit¬
tagsstunden mutzte London zugeben, datz die Nordamerikaner
erst die Hälfte der Stadt gewonnen hätten , und gegen Abend
beschränkte sich der britische Nachrichtendienst auf die Feststel¬
lung , daß der Angriff gegen erbitterten Widerstand gewisse
Fortschritte machte. Die Verteidiger überstanden somit einen
schweren Kampftag , in dessen Verlauf sich das Ringen noch
mehr auf den nordwestlichen Teil der Stadt mit dem Arsenal
und den weiträumigen Anlagen des Militärhafens konzen¬
trierte . Hier war der von Konteradmiral Hennecke und Fre¬
gattenkapitän Witt organisierte Widerstand so stark, daß die
Nordamerikaner ihre mehrfach blutig gescheiterten Angriffe
gegen Abend unterbrachen , um noch Verstärkungen und Ar¬
tillerie heranzuführen . Auch im übrigen Stadtgebiet , vor
allem im Jndustriegelände nnd bei vergeblichen Versuchen,
einige Stützpunkte der Flakartillerie zu beseitigen, hatte der
Feind schwere Verluste . Die Abwehrkämpfe wurden durch die
noch intakten Küstenbatterien des Heeres und der Kriegs¬
marine von Osten her von Cap Levh, einem Felsvorsprung,
von Westen durch die Werke der Insel , unterstützt . Auch die
Außenwerke nördlich der Reede von Cherbourg feuerten wei¬
ter . Alle diese Batterien wurden den ganzen Tag über bom¬
bardiert und durch Kriegsschiffe mit schweren und schwersten
Kalibern beschossen.

Trotz ihrer artilleristischen Ueberlegenheit mußten die
feindlichen Verbände , aus denen ein Kreuzer herausgeschossen
und versenkt wurde , den Kampf abbrechen und hinter Nebel-
und Rauchwänden Schutz suchen.

Innerhalb der Stadt und in ihren Außenbezirken sowie
am Nordost - und Nordwestranö der Coentinhalbinsel stand
ani Montag abend somit noch eine ganze Reihe von
Stützpunkten des Heeres , der Kriegsmarine und der Luftwaffe
im Kampf.

Am Südrand des Jnvasionsbrückenkopfes
verbreiterten die Briten im Raum von Tilly ihre Angriffs¬
front und suchten in Erweiterung der Bodengewinne des
Vortages in Richtung auf die französische Nationalstraße 17
zwischen Velliers —Bocage und Caen auszuweiten . Panzer¬
divisionen des Heeres und der Waffen -SS wiesen bei Hottot
alle Vorstöße ab und brachten den Feind durch energische
Gegenangriffe zum Stehen . Den Briten verblieb ein schmaler
Geländestreifen , dessen Bedeutung in keinen! Vergleich zu den
schilleren dazu gebrachten Opfern steht. Oestlich der Orne be¬
schossen unsere Batterien erkannte Bereitstellungen , die auf
beabsichtigte feindliche Angriffe in Richtung auf den Wald von
Bavent schließen lassen.

Im Seegebiet  war die Gefechtstätigkeit infolge neuer
Wetterverschlechterung gering . Die in der Seinebucht liegen¬
den feindlichen Schiffe wurden wirksam beschossen und bom¬
bardiert , sich nähernde Transporte durch Küstenbatterien zum
Abdrehen gezwungen.

Im Mittelabschnitt der Ostfront  gingen die
erbitterten Kämpfe ebenfalls weiter . Die seit vier Tagen rol¬

lende« Angriffe kaffen erkennen, datz der Feind den am wei¬
testen nach Osten vorgeschobenen Frontbogen zwischen der
Düna und Polozk und dem Pripjet bei Mosyr auf den Flü¬
geln und in der Mitte zurückdrängen will . Die dort zusam¬
mengeballten sehr starken Kräfte erzwangen einige tiefe Ein¬
brüche. Am Südflügel nähern sich die Kämpfe der Stadt Bob-
ruisk. Doch ist hier der Feind zur Zeit durch Gegenangriffe
gebunden . Im südlichen Teil sind die Bolschewisten am
Dnjepr östlich Mogilew und Orscha nbgefangen worden . Hier
versteift sich der Widerstand unserer Truppen in den Walb-
unb Sumpfgebieten.

Oestlich Bobruisk und nördlich Orscha ist der Kampf je¬
doch noch in vollem Fluß . An einigen Stellen setzten' sich hier
unsere Truppen unter schweren Kämpfen gegen den nachdrän¬
genden Feind auf rückwärtige Linien ab. Die weiter nördlich
im Raum von Polozk angesetzten, den ganzen Tag über an¬
haltenden feindlichen Angriffe scheiterten erneut . Südwestlich
Pleskau behaupteten unsere Grenadiere die in hartnäckigen
Angriffskämpfen wiederhergestellte alte Hauptkampflinie gegen
vier starke Angriffe.

Ein besonderes Kennzeichen des Verlaufs des bolschewi¬
stischen Ansturms war der ungewöhnlich starke Ein¬
satz von Fliegern,  die schwerpunktmäßig zusammengefaßt
vor den Stoßkeilen operierten . Da unsere Aufklärer das
Heranführen starker Fliegerverbände und die Anlage zahl¬
reicher Flugplätze beobachtet hatten , war die Luftverteidigung
nicht überrascht . Unsere Jäger schossen in den ersten drei
Tagen der neuen Abwehrkämpfe 92 Flugzeuge , in der Mehr¬
zahl gepanzerte Schlachtflugzeuge , und Flakartillerie weitere
25, unter ihnen modernste Bomber nordamerikanischer Her¬
kunft, ab.

An der italienischen Front  hielt der starke Druck
des Feindes bei drückender tropischer Hitze ebenfalls den gan¬
zen Tag über an . Die Schwerpunkte lagen an der Tyrrheni¬
schen Küste westlich des Trasimenischen Sees und östlich Peru¬
gia. Die Hauptkampflinien wurden trotz zahlreicher schwerer
Angriffe , von geringfügigen Einbrüchen unmittelbar an der
Küste und bei Frassine abgesehen, in vollem Umfange gehal¬
ten . Besonders eindrucksvolle Abwehrerfolge errang ein Pan¬
zergrenadier -Bataillon , das den ganzen Tag über schwerste
von zahlreichen Panzern unterstützte Angriffe abwehrte und
eine Fallschirmjägerdivision , die im Gegenangriff Vignoni zu¬
rückgewann und dadurch eine bestehende Frontlücke schloß.
Oestlich des Trasimenischen Sees zog sich der Gegner weiter
an unsere Linien heran , doch wurde er überall abgewiesen.
Die Verluste des Gegners waren bei allen diesen Kämpfen
sehr schwer.

Erfolgreiche württembergisch-ba- ische Infanterieüioijlon
Zahlreiche Sowjetangriffe erfolgreich abgewehrt

Berlin , 27. Juni . Eine württembergisch -badische Infan¬
terie -Division im Raum von Ostrow wehrte in 22 Tagen vier
Angriffe in Regimentsstärke , acht in Bataillonsstärke und
zahlreiche Vorstöße in Kompaniestärke ab. Die Sowjets ver¬
loren hier bis zum 2S. Juni nach dem von ihnen in den
Abendstunden des 22. Juni begonnenen Angriff schätzungs¬
weise 1000 Tote ; 73 Gefangene wurden eingebracht und acht
Panzer vernichtet . Erbeutet oder vernichtet wurden V6 leichte
und 32 schwere Maschinengewehre , 12 Granatwerfer , fünf
1,6-Zentimeter -Pak und sieben schwere Pak , 21 Panzerbüchsen,
55 Maschinenpistolen und über 200 Gewehre . Die alte Haupt¬
kampflinie befindet sich nach harten , wechselvollen und mit
Erbitterung geführten Nahkämpfen wieder fest in der Hand
der schwäbischen Füsiliere und Grenadiere . Die Bolschewisten
führten seit dieser vernichtenden Niederlage keinen neuen An-

! griff gegen die Stellungen dieser Division durch.

Deutsche Waffenhttse fiie Finnlands LchiüsalSkamps
Besprecht»»««» Nibdentrsps mit der finnischen Regier««« — Unverbrfichttch« deutsch-finnische« okidarität

im « eifie der Waffenbrüderschaft
Berlin,  27 . Juni . Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop  hat der finnischen Regierung einen Be¬
such abgestattet.

Während dieses Besuches wurden die Deutschland und
Finnland interessierenden Fragen und insbesondere der von
der finnischen Regierung vorgebrachte Wunsch nach Waf¬
fenhilfe  besprochen . Die deutsche Regierung hat sich bereit
erklärt , diesem Wunsche der finnischen Regierung zu ent¬
sprechen.

Die Besprechungen, die zwischen Reichsaußenminister
don Ribbentrop einerseits und dem Staatspräsidenten Nhti
und dem finnischen Außenminister Ramsah  andererseits
stattfanden , waren getragen von dem Geiste der Waffen¬
brüderschaft zwischen den Armeen und der Freundschaft zwi¬
schen den beiden Völkern.

Völlige Uebereinstimmung der Auffassungen der Reichs¬
regierung nnd der finnischen Negierung wurde in allen Punk¬
ten erzielt.

»
Helsinki, 27. Juni . „Ajan Suuuta " betrachtet im Leitaufsatz

vom Dienstag die gegenwärtige militärische und politisch^
Lage Finnlands : „Wenn man das Gewinn - nnd Verlustkonto
des derzeitigen Kampfes an der karelischen Front sachlich ab-
v ŝigt", so erklärt das Blatt wörtlich , „gibt es für Finnland
keinen Anlaß zur Besorgnis . Die Terrainverlnste auf der

karelischen Landenge sind zwar im Augenblick schmerzlich,
jedoch nur vorübergehend , und in ihrem Kern ist durch die
angewandte Taktik die Hauptkampfkraft der finnischen Armee
ungeschwächt erhalten geblieben. Die Sowjets haben ihren
Angriff teuer bezahlen müssen und dabei nur solche Erfolge
erzielt , die keine bleibenden sein werden.

Finnland befindet sich heute", so fährt „Ajan Suunta"
fort , „wie im Winterkriege in einer Lage, in der es allein
in unabhängigem Kampfe seine Existenz erhalten kann. Seine
Rechte wird weder die finnische Armee noch das finnische Volk
jemals aufgeben . So wie an der finnischen Front der Soldat
gerade vor einer Uebermacht erst recht seine Pflicht erfüllt,
so hindert die verschärfte Lage auch die Heimat nicht, ihre
tägliche Arbeit zielbewußt auszuführen ."

Bon Ende März bis Mitte Juni sind über 6 0 000
Jngermanländer  ans dem Kampfraum Leningrad,
die durch die deutsche Wehrmacht in Sicherheit gebracht und
vor dem Bolschewismus gerettet worden waren , nach ihrem
Stamm land Finnland  umgesieöelt worben.

„Finnland will nichtSelbstmord  begehen ". Mit die¬
sen Worten kommentiert die portugiesische Zeitung „Voz" die
Haltung Finnlands gegenüber Sowjetrutzland . Der Kampf
gegen die sowjetrussischeUebermacht sei zwar ernst, aber noch
schlimmer sei der Selbstmord Finnlands , den die Annahme
der sowjetischen Waffenstillstandsbeöingungen bedeutenwürde.

Lieber London
Im Osten ist die neue große Sowjetoffenfive zum Vor

stoß gtzgen Europa im volle« Gange . Hier wie im westli¬
chen Jnvasionsraum und im Süden kämpft der deutsche
Soldat in voller Erkenntnis der Einheit des Gesamtgesche¬
hens gegen de» Feind und läßt ihn jeden Fußbreit Boden
mit Strömen von Blut bezahlen . So sehr nun Sie allge¬
meine Aufmerksamkeit des deutschen Volkes auf diese
schweren Kämpfe gerichtet ist, so ist darüber doch nicht einen
Augenblick der damit zusammenhängende Komplex zu ver¬
gessen, den der gestrige Wehrmachtbericht wieder in den
kurzen Satz kleidete : „Schweres V 1 - Störungs-
feuer lag weiterhin auf dem Stadtgebiet von
London ".

Bekanntlich hat die englische Regierung zunächst ge¬
glaubt , mit einer auf die Spitze getriebenen Vertuschungs¬
methode gegen die neue deutsche Waffe aufkommen zu kön¬
nen . Sie hoffte zweifellos , daß sich schnell eine wirksame
englische Abwehr finden ließe , baß der deutsche Vorrat an
fliegenden Explosionsgeschossen sich rasch erschöpfen würde
oder datz es gelingen würbe , die Ausgangsstellungen der
deutschen Waffe ausfindig zu machen und zu zerstören . Die
erste Erklärung des Ministers für die innere Sicherheit
Morrison , die «och auf Grund dieser Erwartungen abgege¬
ben wurde , war ja bagatellmäßig , überheblich und prahle¬
risch genug . Inzwischen ist den Engländern allerdings
Sie Luft zu wetteren Vertuschungsversuchen
weggeblisben.  Der gleiche Minister selbst hat ankün¬
digen müssen, die Deutschen würden wahrscheinlich ihre neue
Waffe weiter verbessern und hielten wohl auch noch andere
Ueberraschunaen für die Engländer bereit . Demgemäß ist
man lieber dazu  überaegangen , die Bevölkerung aufzu-
fordern , die Ruhe  nicht zu verlieren und meiterzuarvei-
ten , da unter kerne« Umständen die Notwendigkeiten des
JnvasionsunternehmenS beeinträchtigt werde« bürsten.

Im Zusammenhang mit diesem Umschwung hat sich
auch eine Schwenkung in der englischen Presse  vollzo¬
gen, die zunächst auf ReaterungsSefehl ganz und gar äus
Schönfärberei und Vertuschung eingestellt war . Allerdings
dürfte dazu sehr wesentlich die Tatsache Veiget.rage » haben,
daß die deutsche Waffe weder durch die englischen Flieger
noch durch Sie englische Flak erfolgreich bekämpft werben
konnte, noch daß es gelungen ist, ihre Ausgangshase « zu
zerstören , obwohl nach englischer Meldung dieser Tage ein¬
mal zehn Stunden lang allein tausend  englische
Bomber unterwegs waren , um die Äusgangsbasen aufzu¬
spüren und zu vernichten . Eine englische Zeitung mutzte
als Ergebnis schreiben, „diese Ausgangsstellungen feien un¬
gewöhnlich schwer zu finden , äußerst unsicher zu treffen und
noch schwerer zu zerstören ". Deutlicher kann Sie geänderte
Stellungnahme in der englischen Presse nicht kenntlich ge¬
macht werden als durch das Eingeständnis eines Blattes,
die „V i " habe den Mtlitärkritikern „den Atem ge¬
raubt ". Die große Zeitung „News Chronicle " macht so¬
gar die erboste Bemerkung , die Sachverständigen hatten
nichts Vernünftiges zu sagen und produzierten zur Zeit
nur ein „hysterisches Geschwätz". Davon , was in London
vor kurzem noch zu hören war , Saß die Anwendung der

.neuen deutschen Waffe nur ein Akt „der Verzweiflung " sei,
ist längst nichts mehr zu vernehmen . Und auch die eben
noch in Worte gekleidete Hoffnung , die Deutschen würden
ihre Vorräte allmählich aufgebraucht Habs», ist mittler¬
weile durch die ganz anders  lautende Feststellung ersetzt
worden , daß eher ein Ansteigen  als ein Nachlassen des
Beschusses wahrzunehmen sei. Im übrigen ist die un¬
wirsche Antwort eines Londoner HauptjHrtMelters an
Hollywoober Filmmacher , die für einen sogenannten
Spitzenfilm künstlich Bombenkrater von sechs Meter Breite
und drei Meter Tiefe angelegt und diesen Film bann als
Jahresschlager empfohlen hatten , ein vielsagendes Streif¬
licht zur Lage. Heißt es doch in diesem Äntwortbrief , die
Hollywoober sollten sich doch einmal nach Sübenglanb be¬
mühen und sich die echten Bombenkrater ansehen, über
deren Ausmaß nichts in das Ausland berichtet werben

„Wir sind jetzt wieder so weit wie vor vier
Jahren,  London steht plötzlich wieder inmitten des Krie¬
ges", so wurde aus London nach Schweden berichtet. Die
große Ueberanstrengung der ruhelos Tag und Nacht arbei¬
tenden Bergungs - und Rettungskommandos mußte dabei
ebenso hervorgehoben werden , wie die Tatsache, daß die
Bevölkerung schwer unter dem Mangel an Schlaf leibe.

„V 1" ist, wie schon der Name sagt, wie von maßgeben¬
der deutscher Seite ausdrücklich betont wurde und wie nun
auch der Feind weiß, nur der Anfang  der deutschen Ant¬
wortwaffen , auf die noch wirksamere in dem Zeitpunkt fol¬
gen werden , den die deutsche Führung für den richtigen
hält . Die Engländer haben sehr lange geglaubt , über
die deutsche Antwort auf ihren verbrecherischen Luftterror
Höhnen und spotten  zu dürfen und sie haben ge¬
glaubt , gegen die Möglichkeit einer wirklichen deutschen
Vergeltung gesichert zu sein. Noch 21 Stunden , ehe die
ersten „V 1"-Geschoffe unheilbringend nach London schwirr¬
ten , wurde einem dortigen Korrespondenten der schwedi¬
schen Presse noch eine ironisch aufgemachte Notiz dieser
Art in die Feber diktiert . Auf den Trümmerfeldern in
London und Süöengland werden die dafür verantwortlichen
englischen Stellen wohl den Glauben an die Leistungskraft
des deutschen Erfindergeistes und der deutschen Kriegspro¬
duktion wteöergewonnen  und die Notwendigkeit be¬
griffen haban, auf weitere deutsche Ueberraschuugen gefaßt
zu sein. Vielleicht glauben sie aber auch heute noch das
eine  ober wollen es- mindestens nach außen hin glauben
machen, datz ihre Invasion unbeeinflußt von den deutschen
Waffen sich weiterentwickeln könne. Wir wollen es dahin¬
gestellt sein lassen, ob die Erfahrung sie eines Tages nicht
auch darüber  eines anderen belehrt.
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Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
«lud Ans dem Führerhauptquartier , 27. Juni . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I » Cherbourg  wurde de« ganze« Tag über i« ein¬

zelne» Stützpunkte « mit größter Erbitterung gekämpft. Erst
gegen Abend gelang es dem Gegner , der in de» blutigen
Strasteukämpfen schwere Berlnste erlitt , sich in de» Besitz
eines grotze« Teiles der Stadt zu setze«. Einige unserer
Widerstandsnester kämpfe« dort immer «och mit beispiel¬
hafter Tapscrkeit . Im Arsenal  und in einer Anzahl von
Mari nc - nudLnstwasfeu - Stützpunkten  hielten
die tapferen Besatzungen allen feindliche« Sturmangriffe»
stand.  Auch hier hat der Gegner schwere Berlnste . Land-
und Küstenbatterien der ans der Halbinsel nordwestlich
Cherbourg befindlichen eigenen Kampfgruppe » unterstützte«
die Verteidiger der Stadt mit gutliegendem Artilleriefener.

Mariuetruppe » der Küstenbatterie «, der Nachrichten- und
Lauddienststellen sowie au Land eingesetzte SHisssbesatznngen
habe« sich bei den Kämpfen um Cherbourg unter dem Ober¬
befehl des Seekommanbanten der Normandie , Konteradmiral
Hennecke,  und unter Führung des Hafenkommandante«
von Cherbourg , Fregattenkapitän Witt»  besonders aus¬
gezeichnet.

Die Marineküsteubatterie „A ork"  versenkte vor Cher¬
bourg eine» leichten Kreuzer.

Im Raum von Till»  dehnte der Feind seine Angriffe
aus weitere Abschnitte ans . De« ganzen Tag über hielten
schwerste Infanterie - und Panzerkämpse an . Der Feind , der
durch Gegenangriffe zum Stehen gebracht wurde , konnte nur
wenig Boden gewinne «.

Bor der Orne - Müudnug  zwange « nufere Küs eu-
vatterien mehrere Transporter zum Avdrehe «. I«
der letzten Zeit wurde « zahlreiche mit Fallschirm abgesetzte
feindliche Sabotagetrupps im französische« Raum im Kamps
«iebergemacht.

Schweres „V 1" - Stör « « gsfener  lag weiterhin
ans dem Stadtgebiet von London.

I » Italien  fetzte der Gegner feine starke« Dnrch-
brnchsaugrisfe fort . Trotz starker Artillerie - «nü Panzer-
«nterstütznug konnte er nur an wenigen Stelle « am äußer¬
sten Wrstflügcl wenige Kilometer «ach Norde « vordringe «.
An der gesamte» übrigen Front bis zum Trasimeni-
sche« See  erzielten unsere Truppen bei tropischer Hitze
einen vollen Abwehrerfolg . Bei den Kämpfen nördlich
Grossst»  hat sich eine Kampfgruppe unter Oberstleutnant
Ziegler  besonders bewährt . Der tapfere Kommandeur
fand hierbei de« Heldentod.

I » MittelabschnittberO st front  stehe« unsere
tapferen Divisionen in de« Abschnitte» von Äobrnisk,
Mogilew  und Orscha  in heftigem Abwehrkampf gegen
die mit massierten Kräfte » angreifende » Sowjets . Westlich
und südwestlich Witebsk  kämpfen sie sich ans neue Stellun¬
gen zurück. Oestlich Polozk  brachen zahlreiche von Panzer«
,unterstützte Angriffe Ser Bolschewisten zusammen. Südwest¬
lich P l e s k a « bekeitiaten unsere Grenadiere einen Einbruch

vom Boyage und wiese« wiederholte Gegenangriffe VKVoischewkste« ab.
der finnische « Front  vernichtete « dentsche

Gchlachtflugzenge 23 feindliche Panzer.
Schwere deutsche Kampfflugzeuge führte » in der ver¬

gangenen Nacht znsammcngesaßte Angriffe gegen die Bahn¬
höfe Brijansk und Klinzq»  die ansgebehnte Brände
und Explosionen verursachte«.

Ein nordamerikanischer Bomberverband griff in Sen
gestrigen Vormittagsstunden Außenbezirke der Stadt Wie«
an. Es entstanden GevändeschäSe« und Verluste unter der
Bevölkerung . Dentsche und «ngarische Lnstverteidigungs-
kräste vernichteten St feindliche Flugzeuge,  darunter
48 viermotorige Bomber.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne britische
Flugzeuge Bombe« ans Landgemeinde « im Rann » von
Göttingen.

43 Panzer vernichtet
Große sowjetische Verluste bei de« schwere« Kämpfe«

an der finnische« Front
Nach dem finnischen Wehrmachtbericht vom 27. Juckt

jetzte der Feind auf der Karelischen Landenge
seine von Panzerkrüften gesiihrten Angriffe unmittel,
bar nördlich von Tali  fort , wobei cs ihm gelang,
an einer Stelle in die Stellungen einzudringen . Die Ein-
üruchstelle wurde durch Gegenmaßnahmen begrenzt und
dem Feind große Verluste zugcfügt . Die Kämpfe dauern
mit unverminderter Heftigkeit an. Nördlich von Hein-
ioki  sind erbitterte Kämpfe mit starken feindlichen An-
griffskrüftcn im Gange . Der Versuch des Feindes , an die-
ser Stelle mit Panzern vorzustoßen , wurde abgewiesen
bezw. im Gegenstoß verhindert . Auf der Aunus -Landenge
war der feindliche Druck weiter am stärksten im Küsten¬
gebiet des Ladogasees bei Aunuksenlinna , bas anfgegeben
wurde . Die Koivteto - Jnsel,  die in ihrer isolierten
Lage in unmittelbarer Nähe der Küste mehrere Tage lang
die feindlichen vom Land und aus der Luft her unternom¬
menen Angriffe abwies , wurde geräumt . Eigene Bom¬
benflugzeuge und deutsche Sturz - und Jagdbomber unter¬
nahmen zahlreiche Angriffe gegen Panzer - und Truppen¬
ansammlungen . 43 Panzer  wurden vernichtet . Finnisch«
und deutsche Jagdflugzeuge schossen8 8 Flugzeuge  ab.

Ernüchterung in den ASA
Die Seeschlacht bet de» Marianeu

„Eine starke Enttäuschung  über den Verlauf der
Seeschlacht bei den Marianen  läßt sich nicht leug¬
nen ", schreibt der Newyorker Vertreter von „News Chro-
nicle". Man hatte Sem USA -Volk eingereöet , daß in dieser
Schlacht die Hauptflotte der Japaner völlig vernichtet wer¬
den würde . Von vielen Seiten höre man jetzt Vorwürf«
gegen diejenigen Seeoffiziere , die derartig optimistische Vor¬
aussagen in die Welt posaunt hätten.

Die Lehre von Versailles
Als vor 25 Jahren , am 28. Juni 1919, die Vertreter einer

sogenannten deutschen Negierung ihren Namen unter das
Versailler Diktat setzten, dem man fälschlicherweise den Na¬
men „Frieöcnsvertrag " gegeben hatte , da waren es nur we¬
nige, die die verhängnisvollen Folgen dieses Schrittes klar
erkannten und sahen, daß es bas Ziel dieses Diktats sein
sollte, Deutschland für immer zu versklaven . Die große
Masse des Volkes >stand, durch eine lügnerische Propaganda
des Weimarer Systems beeinflußt , den Dingen gleichgültig
gegenüber . Nur ein Mann wagte es in jener Zeit , seine
Stimme zu erheben und dem Volk mit aller Klarheit das
wahre Gesicht dieses Diktats zu zeigen. Als der Führer sei¬
nen Kampf für das neue Deutschland aufnahm , als an jenem
denkwürdigen 24. Februar 1929 im Hofbräuhausfestsaal das
Programm der Partei von ihm verkündet wurde , da er¬
kannte der Führer , baß nun , nachdem seine Lehre schon in
den Herzen vieler Tausender fest begründet lag , alles daraus
ankäme, dem deutschen Volk den wahren Charakter dieses
„Frieöensvertragcs " zu offenbaren . Es tut gut , wenn wir
gerade in dieser Zeit uns die Aufzeichnungen ins Gedächt¬
nis zurückrufen, die der Führer hierüber in seinem Werk
„Mein Kampf"' nieöergelegt hat . Es heißt da unter anderem:
„In dieser Zeit erhielt der Münchener Hosbräufestsaal für
uns Nationalsozialisten eine fast weihevolle Bedeutung . Jede
Woche eine Versammlung , fast immer in diesem Raum , und
jedesmal der Saal bester gefüllt und die Menschen andäch¬
tiger ! Ausgehend von der Schuld am Kriege , um die sich da¬
mals kein Mensch kümmerte , über die Friedensvertrüge hin¬
weg. wurde fast alles behandelt , was irgendwie agitatorisch
zweckmäßig oder ideenmäßig notwendig war . Besonders den
Friedensverträgen selbst wurde größte Aufmerksamkeit ge¬
schenkt. Was hat die junge Bewegung damals den großen
Menschenmafsen immer und immer wieder prophezeit , und
wie ist fast alles davon bis jetzt einqetroffen ! Heute kann
man über die Dinge leicht reden oder schreiben. Damals aber
bedeutete eine öffentliche Massenversammlung , in der sich nicht
bürgerliche Spießer , sondern verhetzte Proletarier befanden,
mit dem Tkema „Der Friedensvertrag von Versailles"
einen Angriff gegen die Republik und ein Zeichen, reaktio¬
närer , wenn nicht monarchistischer Gesinnung . Ich habe über
dieses Thema damals in Versammlungen von 2090 Menschen
gesprochen, in denen mich oft die Blicke von 8699 feindlichen
Augen trafen . Und drei Stunden später hatte ich vor mir
eine wogende Maste von heiligster Empörung und maßlose¬
stem Grimm . Wieder war aus den Herzen und Hirnen einer
«ach Tausenden zählenden Menge eine grotze Lüge heraus-
Leriffen und dafür eine Wahrheit einaevflanrt worden ."

Als - er Führer am 89. Januar 1933 Sie Macht über¬
nahm , konnte er nur deshalb daran gehen, dieses Diktat
Schritt für Schritt zu zerreißen , weil er wußte , daß er damit
dem geschlossenenWillen des Volkes Rechnung trug . Wie
wenig kannten die Schöpfer von Versailles das neue Deutsch¬
land Adolf Hitlers , daß sie den Versuch unternahmen , gegen
dieses junge Reich mit den gleichen Mitteln wie im ersten
Weltkrieg zu Felde zu ziehen. Sie hofften auf eine innere
Revolution und mutzten es erleben , daß dieses neue Deutsch¬
land , dem sie so leichtfertig den Krieg erklärt hatten , durch
nichts, auch nicht durch den Bombenterror zu beugen ist.
Man hat es in London, Washington und Moskau nicht an
Drohungen fehlen lassen, wie das neue Europa aussehen
würde , wenn die jüdische Plutokratie den Sieg davontragen
würde . Das neue Versailles , das man uns so gern bescheren
möchte, soll, erklärt man , mit dem von 1919 keine Aehnlichkeit

ehr haben , denn das Ziel der Anglo-Amerikaner ist es,
eutschlanb in eine Unzahl Kleinstaaten zu zerlegen , die

unter fremder Hoheit stehen sollen, und seine Bevölkerung
weitgehend zu deportieren . — Wir haben von diesen Plänen
mit eiskalter Ruhe Kenntnis genommen und erteilen , zusam¬
men mit unseren Bundesgenossen , unseren Gegnern tagtäg¬
lich Sie Antwort mit den Waffen. Das ist Sie einzige
Sprache, die sie verstehen. Ein Versailles wird nie¬
mals Wiedererstehe n.

Neue EichenlaubLrLger
Der Führer verlieh das Eichenlaub znm Ritterkreuz des

Eiserne » Kreuzes au Major Horst Kaubisch,  Gruppen-
Eommandenr in ekuem Gchlachtgeschwader»als SOS.; Oberleut»
iuaut Heubrik Stahl»  Stasselkapitä « i« einem Schlacht»
«eschwader, als 888.» «ub Hauptmau « Wolfgang Schnauf-
fcr,  Grnppeukommandenr in einem Nachtjagdgcfchwa— als
SV7. Soldaten der deutsche» Wehrmacht.

Major Horst Kaubisch, am 3. Dezember 1915 in Freital-
Kaucheroöe (Kreis Dresden ) geboren , machte als Sturz-
Dampfflieger, Adjutant und Staffelkapitän den Balkanfelö-
izug mit und kämpfte dann gegen die Sowjet -Union . — Ober¬
leutnant Hendrik Stahl , der als Sohn eines Kaufmanns am
K4. Juli 1921 ln Kopenhagen geboren ist, hat sich als uner¬
schrockener Sturzkampfflieger auf Sem Balkan und im Kampf
»gegen die Sowjet -Union bewährt . — Hauptmann Wolfgang
jSchnauffer gehört mit 82 Abschüssen zu unseren erfolgreich¬
sten Nachtjägern . Es sind fast ausschließlich viermotorige
Bomber , die er in harten nächtlichen Luftkämpfen abgeschosten
ihat, darunter einmal fünf und dreimal vier in einer Nacktt

„Tiefe Niedergeschlagenheit"
Die große Wirkung von V 1 ans die englische Bevölkerung

Wie neutrale Reisende berichten, die soeben aus Eng¬
land zurückgekehrt sind und sich aus der Durchreise in Lis¬
sabon aufhalten , ist die Wirkung auf die zivile Bevölkerung
so groß , daß man darüber kaum an die Invasion und an
die Kämpfe in her Normandie denke. Man müsse zugeben,
daß Ser Zeitpunkt des Beginns dieser Angriffe außeror¬
dentlich geschickt gewühlt wurde. In dem Moment , wo mau
in England allgemein glaubte , daß der Krieg nakezn ent¬
schieden fei und daß zum mindesten die Zeit der schlimm¬
sten Leiden und Entbehrungen vorüber sei, brach diese
neue Heimsuchung,  dte niemand für möglich gehalten
hatte , über England herein und man sei überzeugt , daß
die Wirkung der n.euen deutschen Kampfstoffe viel stärker
sei als bei den bisher bekannten und von den Alliierten
verwendeten Bomben . Täglich hätten sich neue Fälle von
Explosionen ereignet . Eine tiefe Niedergeschla¬
genheit  habe sich der gesamten Bevölkerung bemächtigt.
Mau hoffte darauf , daß die Regierung irgend ein Mittel
finden werde, um diese Angriffe bald unmöglich zu machen.

Durch die „Times " vom 24. Juni macht Englands Ge¬
neralpostmeister die OeffentliKkeit des Landes darauf auf¬
merksam, daß die Post für keinerlei Schäden und Verluste
aufkomme, die durch feindliche Aktionen verursacht werden.
Das gelte für alle Sendungen , auch für eingeschriebene un¬
versicherte.

An Landarbeiter und -arbeiterinnen in Südengland,
berichtet „Daily Mail ", werden jetzt Stahlhelme  aus-
gegeben. Diese müßten bek Arbeiten auf dem Felde ge¬
tragen werden , da dort unaufhörlich Splitter der eigene»
Blak ntederftelen.

Wie Reuter wieder lakonisch meldet, entstanden durch die
deutsche Lufttätigkeit während des Montag in Südengland
Schäden  uund Menschenverluste.

Männer der LnfLrnstung ausgezeichnet
Der Führer verlieh ans Vorschlag des Reichsmarschalls

des Grotzdentsche« Reiches, Hermann Göring , und des
Reichsministers für Rüstung und Kriegsproduktion » Albert
Speer , das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit
Schwerter « au Generaldirektor Karl Frqdag»  Leiter des
Hanptansschnffes Flngzengzelle , und Direktor Dr .-J «g.
Hans Heyne,  Leiter des Hanptansschusses Flugzengaus-
rüstnng.

Fryöag und Heyne haben sich um die deutsche Luft-
üsiung hervorragende Verdienste erworben . Die von Fry¬

öag durchgeführten neuartigen Fertigungsmethoöen im
Großserienbau der Flugzeugzelle haben zu einer Steige-

-ng der gesamten Flugzeugproduktion beigetragen . Heyne
hat als Leiter des Hauptansschnsses Flugzcugausrüstung
durch umfassende Maßnahmen den Bau von Flugzeugen er¬
heblich vereinfacht und damit eine wesentliche Leistungsstei¬
gerung , insbesondere auf dem Gebiet der Flugzeugaus¬
rüstung , erreicht. Bei einer Vorführung der Luftwaffe
überreichte im Beisein des Rcichsministers Speer Gcneral-
feldmarschall Milch im Auftrag des Führers die hohe Aus¬
zeichnung.

„Daily Worker " veröffentlicht regelmäßig Notizen über
antisemitische Vorkommnisse in England . Neuerdings weist
das Blatt auf zwei Inschriften mit Kreide hin. Die eine
befand sich an der U-Bahn -Station Switz Cottage und hatte
folgenden Wortlaut : „Leerstehende Wohnungen von Evaku¬
ierten zu vermieten . — Juden unerwünscht ", die
andere prangte am Hyde Park , in der Nähe von Spoutern
Corner und lautete : «Das ist Judas Krieg !"

Selbstverständlich ist das Londoner Kommunistenblatt
über diese antisemitischen Gefühlsausbrüche pflichtgemäß
ehr empört und fordert die Behörden zu strengem Ein
ür eiten ans.

Das Mädchen in der Wolke
von llrika  Teikltk

Verlag vr. ärtur vom vorp, kü«i1,I/5,cd»»,
29, Fortsetzung.

Franz , der Sabines Koffer hinaufgebracht hatte, kam
eben herunter -! laufen.

„Sie können lachen" meinte er , mit freudestrahlendem
Gesicht zur Apollonia gewendet. „Auf solche Art ist das
Treppensteigen nicht schwer."

Sabine lächelte ihn verschmitzt an. „Wenn Sie Mitte
sechzig sind, helfe ich Ihnen auch. Franz . Aber vorläufig
geht es ia wohl „och?"

Franz erschrak fast darüber , an das kommende Alter
erinnert zu werden und versicherte eifrig , er würde vor¬
aussichtlich noch bis Mitte siebzig frisch und elastisch blei¬
ben, denn er sei ja gewohnt, jeden Morgen vor dem Früh¬
stück zu turnen , wozu sich Apollonia nie verstanden habe.

..DaS wäre mir was " meinte sie, den harmlosen Nadel¬
stich grimmig parierend . .Lachkrämpfe könnte man kriegen,
wenn man so ein altek Gerippe im Badeanzug Müllern
sieht!"

..Bringen Sie mir doch gleich Pinkte heraus" bat Sa¬
bine. bas Wortgefecht beendend.

Aber dieser Wunsch war nach Anssage Franzens be¬
dauerlicherweise nicht zu erfüllen, denn Pinkte war hoch-
t - . u, o,s vre » Lagen  wuror sie Zunge  have -,
und man durfte es nicht wagen , ihr die Anstrengung d. ?

^Treppensteigens zuzumuten, da das gute Leben ihr e>.i
: Fettherz beschert hatte.

«abine trat in dte Zimmer ihrer Mutter . Neberall stan¬
den blnmengefüllte Vasen : aus dem Nachttisch neben dem
breiten Bett nebenan im Wohnranm und sogar im Bade¬
zimmer , das sie durch eine Tapetentür rechts vom Toilette-
tifch erreichen konnle

„Das hat Kunze macht", erklärte die Apollonia , den
Koffer öffnend. „Und Mamsell hat ihm selbst die Schlüssel
zur Vitrine gegeben und kein Wort gesagt, als er sich die
kostbarsten Vasen heraussuchte ."

Sabine atmete lief, wie wenn sie alle Liebe, die die Hei¬
mat über sie schüttete, in sich hineinziehen könne. Dann siel
ihr Blick auf das Bett der Mutter , bas nun für sie her¬
gerichtet worden war . .

Dort hatte ihr Leben begonnen , von dort aus hatte die
Mutter den Weg ins Jenseits angetreten . Ob man im
Bewußtsein dieser Dinge darin schlafen konnte? —

.Komm ins Bad , Kindl " rief die Apollonia von nebenan.
Sabine wußte nicht, wie lange sie hier gestanden hatte.

Sie schüttelte das Bedrückende der Vergangenheit von sich,
streifte es gleichsam mit ihren Kleidern ab und stieg unbe¬
schwert in die Badewanne , auf deren niederen Rand sich die
Apollonia hockte.

In ihren guten alten Händen hielt sie das Frottierlaken
bereit , und seufzend vor tiefer Zufriedenheit genoß sie mit
liebevoll feuchtem Tierblick seit vielen Jahren wieder das
reizende Spiel junger Glieder , die. bald vom grünliche»
Schimmer klaren Wassers umwoben, bald ln eine Hülle
weißen Schaumes gekleidet, sich geschmeidig bogen und
reckten.

Hier hatte sie vor zwanzig Jahren zum erstenmal ge¬
sessen. als sie mit der Baronin Irene von der Reise gekom¬
men war . Und zum letztenmal vor siebzehn Jahren — vter-
undzwanzig Stunden ehe das Kind geboren wurde.

Das Kuid — nun war es ein Maschen. Ein junges
Weib, vor der Tür des Lebens stehend. Was würde da¬
hinter sein, wenn diese Tür sich öffnete ? —

Apollonia erhob sich, denn Sabine stieg eben aus der
Wanne . Ter schmale, von der Mutter ererbte Körper , an
dessen glatter Haut glitzernde Wassertropsen herabrannen,
hob sich weiß von der dunkelgelben Kachelwand ab. Wie oft
hatte Apollonia dies zarte Bild betrachtet ! Wie oft es gleich
einer Statue mit bereitaehaltencm Badelaken 'hüllt!

Und also geschah es, daß sie nicht nur das Kind der
Toten mit sorgendem Arm umschloß. Wieder war es Irene,
deren feine Glieder sie zärtlich trockenrieb. Auferstande»
von den Toten an diesem Tage und ln diesem strahlend
jungen Geschöpf. Aus die Erde znrückgekehrt, um ein besse¬
res Schicksal aus der Hand - es Allmächtigen zu empfangen!

Dessen fühlte sich die Apollonia in jenem feierlichen
Augenblick aewiß.

Sie standen allein vor der Hundehütte , in der die fette:
weiße Bulldogghündin regungslos auf dem Rücken liegend
schnarchte, als Sabine sich plötzlich zum Gehen wandte:
Achim folgte thr schweigend aus dem Zwinger , dessen Gtt -"-
tertür sich leise schloß.

„Alle sind sie tot , die treuen Kameraden meiner Kinb -̂
heit", sagte sie, langsam an seiner Seite in Len Park hin»
schreitend. „Nun muß Pinkte sür neues Leben und neue!
Treue sorgen." - ^

Er blieb stehen. „Wissen Sie noch, was hier einmas!
war ?" ^

Sabine sah ihn nachdenklich an, blickte sich um und schüt-i
teile stumm den Kopf. '

„Hier stand unser Wagen ", erinnerte er sie freundlich.
„Und neben der großen Linde dort stand ein zartes kleines
Mädchen im schwarzen Kleid." . , .

.Ha ", lächelte sie sinnend zurück. „Jetzt weiß ich es wre-
der. 'Guten Tag . Sabine, , sagten Sie zu mir . Hch freu»
mich, deine Bekanntschaft zu machen.' Und das gefiel mir!
'ehr , obgleich ich mich fast überwinden mußte . Ihnen bi^
Sand zu geben, denn ich hielt Ihre Sommersprossen , von
denen Tie damals übrigens viel mehr hatten als heute^
iür Schmutz, und glaubte , Sie gehörten zu jenen Jungen/
die sich nur ungern waschen."

Achim lachte gutmütig . „Das war nicht ganz unzutref»
send", bekannte er offen. „Ich hatte früher keine besonders
Vorliebe für Wasser und Seife , weswegen unsere Mädchen!
mich manchmal ein Ferkel nannten . Aber ich kann mit^
noch ohne Mühe darauf besinnen, am Tage unserer Ankunfk
hier zufällig wirklich sauber gewesen zu sein. Dafür hatte
Mutter gesorgt !"

» „Warum siud Tante Cilln und Onkel Hermann nicht
mitgekommen?" erkundigte sich Sabine lebhaft . „Wir ha¬
ben gestern immer nur von mir gesprochen, da Hab' ich das
Fragen danach ganz vergessen "

(Fortsetzung folgt.)
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28. Juni 1844
Gedenktage: 1577: Der Mater Peter Paul Rubens gcb. —

105 st8. Juni alten Stils ): Sieg des Großen Kurfürstön
über die Schweden bei Fehrbellin. — 1813: Der preutz.
General Gerhard v. Scharnhorst gest. — 1815: Der Ton¬
dichter Robert Franz geb. —1865: Der Schriftsteller Otto
Julius Bicrbamn gcb. — 1804: Der Stenograph und
Schriftsteller Karl Faulmann gest. — 1914: Erzherzog-
Thronfolger Franz Ferdinand von Oesterreich-Este sgcb.
1863) und seine Gemahlin, Herzogin Sophie von Hohen¬
berg, in Sarajewo ermordet. —1919: Unterzeichnung des
Diktats von Versailles. — 1940: Heldentod des italie¬
nischen Luftmarschalls und Generalgvuverneurs von
Libyen, Jtalo Balbo, über Tobruk, Libyen.

Urlaub 1944
Unser Artikel dom Donnerstag den 22. Juni wurde

irrtümlich von dielen Lesern dahin ausgelegt, das; nun 1044 ^
diejenigen Gefolgschaftsmitglieder, die vor dem 1. 4- 1895 ge¬
boren sind, grundsätzlich 20 Urlaubstage und die jüngeren
Gesolgschaftsmitglieder grundsätzlich 14 Tage Urlaub erhal¬
ten. Dies trifft nicht zu. 20 bzw. 14 Urlaubstage können
höchstens  gewährt werden auch dann, wenn der tarifliche
Anspruch höher  liegt . Liegt der tarifliche Anspruch unter¬
halb dieser Höchstgrenze, so verbleibt es selbstverständlich bei
diesem Anspruch. Es versteht sich von selbst, daß auf dem
Höhepunkt des Krieges eine Erhöhung der Urlaubstage
nicht eintreten kann.

Spaziergang am Feierabend
Jetzt ist die Zeit der langen Tage gekommen; sie lädt

uns zu manchem Spaziergang noch am späten Feierabend
ein, und wer offenen Auges und freien Herzens solchen
Feierabenögang unternimmt, wird manchen Gewinn heim¬
bringen — ausgeglichenes Gemütsleben, Bereitschaft zum
ruhigen Einschlafen und schließlich noch ein Stück Belehrung.
Denn die Natur ist doch immer der freundlichste Lehrmeister
auch der Erwachsenen, ist zumal auch der rastlos schaffende
Künstler, der unser Empfinden immer wieder mit neuen
Wundern erfüllt. Wie süß duften jetzt die Linden, und welch
Summen noch im abenddämmernhenGezweige der Bäume,
die schon vor dem altdeutschen Haus heimisch waren. Nicht
weit davon stand schon zu alten Zeiten das „Bienenfaß",
wie man die alten Bienenkörbe nannte, denn sie waren —
ursprünglich hole Bäume — ans Holz gezimmert. . . Schau,
auch dorther kommen jetzt, wo doch die Sonne schon sinkt,
noch allerlei Immen geflogen. Wir forschen nach, an wel¬
cher Quelle sie tranken: es ist Sie liebliche Heckenrose, eben¬
falls Hagebutte, Wiepeldorn oder Hundsrose genannt. Auch
sie fehlte am altdeutschen Bauernhöfe nicht, sondern bildete
neben der Schlehe die natürliche Einfriedung des Gehöftes
mit ihren dornbewehrten Zweigen. Das Märchen wom
Dornröschen kündet das Alter dieses Gebrauches.

Zahnräder
Was zwischen die Zähne eines Räöergetrieß̂ s gerät,

wird zermalmt. Es ist dort kein Platz zum Spazierengehen
oder gedankenlosen Herumkutschieren. Jedermann weiß das
und sieht sich vor. Daß man auch unverhofft und unbeab¬
sichtigt dem Zahneingrifs einmal zu nahe kommen und erfaßt
werden kann, ist ebenso bekannt. Daher fordern die Unfall-
verhütnngsvorschriften der gewerblichen Berufsgcnossen-
ichaften eine völlige und feste Verkleidung aller Zahn- und
Kettenräder, soweit sie im Verkehrs- und Arbeitsbereich
liegen. Außerhalb dieses Bereichs sind sie wenigstens an
den Eingriffen vollkommen zu sichern. Es dürfte in den Be¬
trieben keine Zahnradgetriebe mehr geben, in die man ver¬
sehentlich hineingeraten könnte, ganz gleich, ob es sich um
kraft- oder handgetriebene Anlagen handelt. Die immer
wiederkehrenden Zahnraöunfalle zeigen jedoch, daß es hier
auch heute noch manches zu tun gibt. Im Krieg ist jede
Arbeitskraft kostbar. Deshalb achtet in den Betrieben gerade
jetzt auch auf einen vorschriftsmäßigen, gut instand gehalte¬
nen ZahnradschutzI

Rene Sondermarke«. Der Reichspostminister gibt aus
Anlaß der 400-Jahrfeier der Albertus-Univerfität in Königs-
b rg (Ostpr.) eine Sondermarke zu 6si- 4 Npf. heraus. Die
Marke zeigt das Bild des Herzogs Albrecht und wird bis
z,"N 15. August 1944 Sei allen größeren Postämtern abge¬
geben. Auch in diesem Jahre findet wieder das größte
Schießen Deutschlands, das Lanöesschteßen- es Gaues Tirol-
Vorarlberg in Innsbruck statt. Zu der Veranstaltung gibt
der Reichspostminister zwei Sondermarken heraus. Es han¬
delt sich um zwei Rastertteföruckmarken zu 6si- 4 Rpf. in grü¬
ner und 13K-8 Rpf. in roter Farbe, die die Abbildungen von
Tiroler Schütze» mit der charakteristischenGewehrschulte.mg
zeigen. Während des Lanöesschietzens ist in Innsbruck ein
Souderpostamt eröffnet, das unter den üblichen Bedingungen
auf schriftlichen Antrag Gefälligkeitsstempelungen ausführt.
Die Marken sind an den Schaltern der größeren Postämtc.
erhältlich. Die Abgabetermine werden durch Aushang an den
Schaltern bckanntgcgeben.

Keine Postsendung ohne Postleitzahl. Es sind Zweifel
darüber entstanden, ob die Postleitzahl auch in der Aufschrift
von Postsendungen im Ortsverkehr vor dem Bestimmungs¬
ott niedergeschricben werödn soll. Hierzu wird uns vom
Reichsvostministeriummitgcteilt, daß die Postleitzahl auf
a'K'i Postsendungen notwendig ist, auch auf den im Orte
v: bleibenden. Der Grund dafür ist, daß in großen Orten
di- Priese beim ersten Verteilen lediglich nach der Post¬
leitzahl sortiert werden. Es führt also zu Verzögerungen,
w-m die Briefe für den Ortsbereich des Postamts erst zu
dm Briefen ohne Postleitzahlen kommen, die zunächst durch
f er- te Kräfte wciterverteilt werden müssen. Die Parole
iü : „Keine Postsendung ohne Postleitzahl!"

Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm:  7.30—7.45 Uhr: Zum Hören und

Behalten: „Volk ohne Raum" von Hans Grimm. 11.30 bis
11.40 Uhr: Der Frauenspiegel. 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht
zur Lage. 14.16—15.00 Uhr: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00—16.00 Uhr: Unterhaltsames Konzert des Frankfurter
Rundfunkorchesters. Leitung: Heinz Karl Weigel. 16.00 bis
17.00 Uhr: Eine Stunde bunte Musik von der Kapelle Emil
Böres und Solisten. 15.15—17.50 Uhr: Kurzweil am Nach¬
mittag. 17.50—18.00 Uhr: Die Erzählung des Zeitspiegels.
18.00—18.30 Uhr: Die Rundfunkspiclschar Berlin und ein
Singlciter -Lehrgang der Hitler-Jugend musizieren. 18.30 bis
19.00 Uhr: Der Zeitspiegel. 19.15- 19.30 Uhr: Frontberichte.
20.15—21.15 Uhr: Opernkonzcrt „Wie es Euch gefällt" mit
ersten Solisten: Szenen aus „Rigoletto" von Verdi, Schlntz-
önett aus „Arabella u. a. 21.00—22.00  Uhr : Konzert des
Münchener Rundfunkorchesters. Leitung: Bruno Aulich:
Divertimento von Rikard Trunk. KlavierkonzertB-Dur von
Mozart. Solist: Ludwig Kusche.

Deutschlandsenöer:  17.15- 18.30 Uhr: Konzertsen¬
dung: Ouvertüre „Euryanthe" von Weber, Vierte Sinfonie
in D-Moll von Schumann, Valrettmusik„Schlagobers" von
R. Strauß u. a. 20.15—22.00 Uhr: Bunter Meloötenretgen,
beliebte Solisten von Bühne, Film und Rundfunk.

Zum freiwilligen Ehrendienst
V--L Als der Generalbevollmächtigtefür den Arbeitsein¬

satz zum freiwilligen Ehrendienst in der deutschen Kriegswirt¬
schaft aufrief, handelte es sich nicht nur um eine unbedingte
Notwendigkeit, sondern er sprach allen Frontkämpfern und
dem gesamten schaffenden Volk aus dem Herzen. Ist es nicht
recht und billig, daß alle Werktätigen sich umblicken, um un¬
gebrauchte Reserven zu gewinnen, zumal ia schließlich gerade
unser nationalsozialistischerStaat das gleiche Recht für alle
Volksgenoffenverlangt?

Es muß hier betont werden, daß nicht — wie irrtümlich
vielfach angenommen — eine ehrenamtliche Arbeit in Frage
kommt, also eine solche, die nicht entlohnt wird, sondern daß
jegliche Tätigkeit nach den allgemeinen Lohnbestimmungen
bezahlt wird.

Nun gibt es in Deutschland immer noch eine stattliche
Anzahl von Reserven, die der Kriegswirtschaft zugeführt wer¬
den können. Natürlich handelt es sich dabei nicht um eine all¬
gemeine Lage, sondern um Möglichkeiten, die je nach den Per¬
sönlichen Verhältnissen im Einzelfalle beurteilt werden müssen.

Einige Beispiele mögen die Lage beleuchten:
Zunächst treten die Frauen in- den Bereich der Arbeits¬

pflicht, deren Kinder im Vorjahre noch nicht schulpflichtig
waren. Das ist allerdings kein freiwilliger, sondern pflicht¬
gemäßer Einsatz.

Doch auch für den freiukklligcu Ehrendienst steht der deut¬
schen Kriegswirtschaft bei gutem Willen und sachlicher Neber-
legung eine ungeahnte Menge an Reserven zur Verfügung:

In vielen.Haushaltungen mit Kindern ist die ältere Gene¬
ration eingesprungen, um die Jugend zu betreuen. Zudem
können Kinder vielfach in NSV -Kindergärten untergebracht
werden. In diesen Fällen ist die Mutter mehrere Stunden des
Tages entlastet und für den Ehrendienst frei.

Frauen, die die Altersgrenze von 45 Jahren überschritten
haben, bisher auf einen Verdienst nicht angewiesen waren,
also nicht arbeiteten, sind einsichtig und stellen sich zur Ver¬
fügung. Es wird auch zu bedenken sein, ob nicht manche
Hausgehilfin entbehrt oder wenigstens stundenweise für den
Ehrendienst freigemacht werden kann.

Aber nicht nur die Frauen jeglichen Alters mögen sich
dem Ehrendienst zar Verfügung stellen. Männer , die einem
freien Beruf nachgehen, sind vielfach in der Lage, sich ihre
selbstgewählte Arbeitszeit so einzuteilen, daß sie gern noch
eine kleine Pflicht übernehmen. Hier ist das Angebot der Ar¬
beit besonders willkommen, denn — während die Frru sich
im Hause immer beschäftigen kann, stets Arbeit findet, sieht
mancher Mann nach Erledigung des selbstgesteckten Pensums
untätig da.

Allen aber, die für den freiwilligen Ehrendienst in der
Kriegswirtschaft in Betracht kommen, sei folgendes gesagt:

Die Arbeitsämter kommen in ieder Weiie den Wünschen
entgegen. Wer Ganz-, Heim- oder Halbtagsarbeit bewältigen
kann, soll nach seinen Fähigkeiten, seinen Interessen beschäf¬
tigt werden. Frauen , die in ihrer Jugend einen Beruf erlernt
haben, können ihn wieder ausfüllen. Bei Halbtagsarbeit kann
der Vor- oder Nachmittag bestimmt werden, auf Wunsch auch
wechselweise. Ungelernte Kräfte sind ebenso willkommen wie
gelernte. Pie Hauptsache ist, daß sie mit ihrem freiwilligen
Ehrendienst der Kriegswirtschaft direkt oder indirekt nützen.
Es ist also eine vollkommen individuelle Behandlung gewähr¬
leistet, deren oberstes Gesetz es ist, Schäden an der Gesundheit
des freiwilligen Arbeiters zu vermeiden. H. v. L.

Juni — hohe Zeit für Heilkräuter. Der große Garten
der Natur bietet im Juni geradezu eine verschwenderische
Fülle von Heilkräutern, die wir jetzt wieder sammeln gehn:
Dillblüten (Verdauung und Leibschmerzen), Basilienkraut
(Blähungen, Nervenschwäche), Blüten der Ringelblume (Kopf¬
schmerz, Nervenleiden, Schwindel), Kornblume (Wasser- und
Gelbsucht), Wegwartenblüte (Blutarmut , Verdauungsstörun¬
gen, Fieber, Appetitlosigkeit), Alantblütenabsud (Hautaus¬
schläge, Flechte), Salbeibkütentee (Mund- und Mandelerkran¬
kungen, Gurgelmittel, innere Blähungen), Holunder- und
Lindenblüten (schweißtreibend), Baldrian (nervenberuhigend),
Akeleikraut (Nieren-, Milz- und Leberleiden). Arnika (Wun¬
dermittel bei Lungenentzündung und Blutunreinigkeiten),

blätter (Heiserkeit. Husten), Petersilie (Magen). Spitzwegerich
(Lunge), Wermutblatter (Uebelkeit. Sodbrennen. Leibschmerz),
Rosmarmblatter (Magen- und Äeberleidcn). Mannestreu¬
wurzeln (Aufguß bei Gmeßlerden und Schwindsucht) und

, Farnkrautsamen (Gicht und Rheuma). P . H.

Sonnwendfeier der NSDAP . Die Sonne strahlte nach
i langer Pause wieder einmal in vollem Glanze, als äm ver-
!gangenen Sonntagvormittag sich die Wildbader Bevölkerung
j in der Neuen Trinkhalle zu deren Ehre und Preis eingefun-
i den hatte. Die herrliche Natur des Frühsommers ward mit
!in den festlichen Raum getragen worden. Die Büste des
j Führers war umrankt von dem Grün und Rst der Lorbeer-
!bäume und Mohnblumen, und sattes Lila -Micher Rhodo-
dentronsträncher schmückte das Podium des Orchesters. Unter
Fanfarenstoß und dem Sedanmarsch zogen die Fahnen der
Bewegung in die Halle ein. Lied und Gedichtvortrag führten
zum Thema der Feier, welcher der Satz aus der Edda zu-
grundelag, hin: „Volkes Lohe erlösche nie!" Richard Wagners

!Ouvertüre zu „Rienzi", klangschwer und wuchtig durch das
Kurorchester unter Leitung seines Kapellmeisters Willi
Wende  vorgetragen, und der 4. Satz aus der Sinfonie O-dur

^von W. A. Mozart schloffen das Gedenken für die Blutopfer
der Bewegung ein und leiteten zur Ansprache des Ortsgrup¬
penleiters, Pg . Friz,  über : Die größten Dinge sind diejeni¬
gen, welche wir erst dann schätzen, wenn sie uns fehlen. So ist
es auch mit altem Brauchtum, das uns die Ahnen hinterlassen
haben. Die Jahrlauffeste geben uns Kunde darüber, wie die
Ahnen zur Natur und zum göttlichen Walten in der Natur
standen. Jene kannten die großen Gesetze in der Natur und
lebten danach. Wir haben die Verpflichtung, den Glauben
an die Naturgesetzlichkeit neu zu Wecken und zu belvahren.
Dieser Glaube gibt dem Menschen Stärke und innere Kraft,
vor allem in Zeiten der Gefahr, im Mißgeschick und in trü¬
ben Taocn. Die Sonne lehrt uns , eingedenk zu sein des gött¬
lichen Waltens über uns, eingedenk der Tatsache, daß in der
Welt zwei Mächte, das Gute und das Böse, das Licht und die
Finsternis, in ewigem Widerstreit stehen. Wer sich mjt und
in der Natur fühlt, hat die Zuversicht und die Sicherheit aus
den Sieg des Guten über das Böse. So können auch Lei
einem naturempfindenden Volke art - und naturfremde Ideo¬
logien, wie sie z. B . der Bolschewismus darstellt, keine Bleibe

-und somit keinen Sieg haben. Mögen auch dunkle Tage über
uns kommen, darnach kommen wieder Helle, welche uns das
Licht, die Freiheit bringen. Im Herzen der Deutschen, so
schloß der Redner, leuchten die Feuer unserer Zuversicht, dje
Feuer der Treue zu Führer und Reich. — Der Chorgesang
„Wir tragen das Vaterland in unserm Herzen" klang wie ein
Schwur der Jugend den Ahnen gegenüber. Der Gruß an den
Führer und die Lieder der Nation beschlossen diese eindrucks¬
volle Feierstunde. Pf.

Albrecht Schoenhals. der bekannte Filmschanspieler, gestal¬
tet am Freitag den 30. Juni mit einer auserlesenen Künstler¬
schar einen meisterlichen Abend. Der beliebte Künstler wird
ernste und heitere Dichtung, Gedichte und Prosa von Mörike,
Chamisso, Nietzsche, Schiller. Goethe, Herder. Andersen. Fon¬
tane, Kopisch, Rainer Maria Rilke und Wilhelm Busch spre¬
chen. Mit ihm gastiert Erwin Hoffmann,  der große deut¬
sche Charaktertänzer. Er wird seinen berühmten „Kuli" tan¬
zen, den „Alten Bettler " und seinen grotesk-heiteren Tanz
„Marktgeflüster", außerdem die dreiteilige beschwingte Tonz-
studie „Alkohol". Ferner wirkt mit Anneliese Born,  die
langjährige Partnerin von Albrecht Schoenhals. die heitere
deutsche Volkslieder und Chansons vortragen wird. Herta
Parow,  die hervorragende Geigenvirtuosin, spielt Werke
von Johannes Brahms , Hubah und Sarasate . Am Flügel be¬
gleitet Maria Kalamkarian.

Schuhe ohne Punkte
Nach den geltenden Bestimmungen sind Leim Kauf von

Schuhen für Erwachsene neben dem Bezugschein Punkte der
Reichskleiderkarteerforderlich. Für Lederschuhe waren sechs
nnd für Sommerschuhe drei Punkte von der Kleiderkarte ab¬
zutrennen. Nach einer Anordnung der GemeinschaftSchuhe
fällt die Punktpflicht ab 1. Juli fort . Für den Schuhbezug
ist also künftig nur noch ein Bezugschein notwendig.

Neues von Kleideskarte und Bezugschein
Trägerschürzen für Kittel.

Der Abschnitt zum Bezüge eines Kittels oder einer
Schürze auf dem Sonderbezugschein II für fl.-geschädigte
Frauen kann nach einer Mitteilung der zuständigen Stelle
an Stelle eines Kittels mit zwei Trägerschürzen beliefert
werden, eine Regelung, die der Versorgungslage wie auch
dem im allgemeinen vorhandenen Bedarf Rechnung trägt.

Strümpfe 2. und S. Wahl.
Da uichtnormale Ware, worunter fehlerhafte, ange-

staubte oder verschossene Spinnstofswaren zu verstehen sind,
unter bestimmten Voraussetzungenzum halben Punktwert
abgegeben werden darf, sind auch hinsichtlich des Bezuges
von Strümpfen 2. und 3. Wahl Zweifel aufgetaucht, weil
bekanntlich bei Strümpfen nicht allein Punkte, sondern
auch die vorgesehenen Sonderabschnitte abzutrennen sind.

Hierzu ist zu bemerken, daß solche Strümpfe zwar zum
halben Punktwert abgegeben werden dürfen, daß jedoch für
jedes Paar auch ein voller Bezugsabschnitt abgetrennt wer-
den muß. Man kann also nicht aus der Ermäßigung der
Punktzahl herleiten, daß auf einen Bezugsabschnttt zwei
Paar Strümpfe abgegeben werden dürfen, sondern gegen
jeden Sonderbezugsabschnitt für Strümpfe darf nur ein
Paar Strümpfe bezogen werden, unabhängig davon, wie¬
viel Punkte dieses Paar Strümpfe erfordert.

Nun weist die Reichskleiderkarte auch noch zusätzliche
Strumpfabschnitte aus, aus die Strümpfe bekanntlich gegen
eine um 50 v. H. höhere Punktzahl bezogen werden kön¬
nen. Für Ware 2. und 3. Wahl unterbleibt nun die zu¬
sätzliche Punktabgabe, so daß also für zusätzlich bezogene
Strümpfe 2. und 3. Wahl außer dem Sonderbezugsabschnitt
die volle Punktzahl wie für Strümpfe 1. Wahl beim Be-
zuge an! die regulären Strumpsabschnitte abgetrennt wer-
den muß.

Kleidungsstücke für Hebammen.
Als Berussbekleidungsind für Hebammen nur bestimmte

Kittel vorgesehen. Kopftücher können nicht als dringend
erforderliche Berufsbekleidung angesehen werden. Bezug-
scheine werden infolgedessen auch hierfür nicht ausgestellt
Jedoch können tm Bcvarssjaile an Hevammen Bezugicyeme
für Handtücher ausgegeben werden, wobei die Dringlichkeit
des Bedarfs entsprechend nachzuweisen ist.

„Gültig erst nach Aufruf."
Diesen Vermerk tragen verschiedene Abschnitte der Vier-

. ten Reichskleiderkarte für Männer und Frauen . Sie stel¬
len die Reserve dar, über die jedoch dann erst verfügt wer¬
den kann, wenn ein genauer Ueberblick über die Entwick¬
lung der Erzeugung und des vordringlich zu befriedigenden
Bedarfs zu gewinnen ist. Dies kann nur an zentraler
Stelle geschehen, und deshalb kann ein Ausruf dieser Ab¬
schnitte auch nur durch die zentrale Stelle erfolgen, näm¬
lich durch die Reichsstelle für Kleidung und verwandte
Gebiete.

Hier und da war die Ausfassung vertreten worden, als
handle es sich bei diesen Abschnitten um solche, die für be¬
stimmte Notstandssälle des Verbrauchers in Reserve gehal¬
ten würden. Wenn ein Verbraucher also einen derartigen
Notstand glaubhaft machte, könnten die Abschnitte sür
gültig erklärt werden. Wie amtlich hierzu festgestellt
wurde, ist es jedoch unzulässig und ungesetzlich, wenn von
bezirklichen oder örtlichen Stellen solche Abschnitte mit
einem Gültigkeitsvermerk versehen werden. Der Textist
einzelhandel ist deshalb jetzt darauf hingewiesen worden,
Abschnitte, die von einem Wirtschaftsamt oder einer ande¬
ren Stelle als gültig gestempelt wurden, nicht einzulösen.
Liegt ein Notstand oder ein ähnlicher dringender Bedarf
vor, so ist allein der Bezugschein der Weg, den das Wirt-
schastsamt zur Behebung des Notstandes anwenden kann.

Vorläufig geht» auch ohne Pullover.
In der jetzigen warmen Jahreszeit ist die Anschaffung

eines Pullovers — warum hat man noch keine andere Be¬
zeichnung für dieses englische Wort gesunden? — oder
einer Strickweste nicht unbedingt erforderlich. Selbst
Bombengeschädigte müssen den Ersatz eingetretener Ver¬
luste zunächst zurückstellen, denn Bezugscheine sür diese Be¬
kleidungsstücke dürfen nur dann ausgestellt werden, wenn
ein Krankheitsfall vorliegt und die Anschaffung infolge¬
dessen aus gesundheitlichenGründen notwendig ist oder
wenn noch irgendwo im Einzelhandel Bestände vorhanden
sind und dies durch die besondere Bescheinigung eine»
Textileinzclhändlers nachgewiesenwird. .

In allen übrigen Fällen muß die Anschaffung zurück¬
gestellt werden, vis in einer zu erwartenden endgültigen

. T̂ aeluna nähere Bestimmungen erlassen worden sind.

»



Ausgegrabenc Munition ins Feuer geworfen

Kempten , 24. Juni . Ein schweres Unglück , durch das bit¬
teres Leid in zwei Familien gebracht wurde , hat sich in Ueber-
bach ereignet . Dort fanden der neun Jahre alte Hermann
BergnaPP und der elf Jahre alte Bauernsohn Johann Die-
polder Munition , die sie zunächst nach Hanse nahmen und im
Garten vergruben . Nach einiger Zeit wurde die Munition
von den Buben wieder ausgegraben , die ein Feuer anzün¬
deten und die Munition in die Flammen warfen . Durch die
Sprengwirkung wurde der kleine BergnaPP getötet und sein
Kamerad so schwer verletzt , daß er ins Krankenhaus einge¬
liefert werden mußte.

„Sonnendichte" Strahlen
Brennglas für Raucher

V. A. Die Wirkung der im Brennglas konzentrierten
Sonnenstrahlen ist uns aus der Phhsikstunde her bekannt . Zu
diesem Experiment , auch wenn es sich nur um eine Jungen-
spielerei handelt , braucht man unbedingt den Sonnenschein.
Diesen Vorgang demonstrierte Dr . Phil , habil . Robert Rompe
in seinem Bortrag vor der Trchnisch -Literarischen Gesellschnt,
indem er seine Zigarette an einer kugelförmigen Osram-
Höchstdrucklampe , die künstliche Sonnenstrahlen erzeugt , in
Brand setzte.

Bisher waren in der Öffentlichkeit vor allem die Glüh¬
lampe und die Bogenlampe als Formen von elektrischen
Lichtguellen bekannt . Glühlampen haben trotz einfacher Hand¬
habung und Betriebssicherheit allgemein eine zu geringe
Leuchtdichte , wogegen Bogenlampen zwar über eine aus¬
reichende Leuchtdichte verfügen , doch besonderen Personalanf-
wand für die Wartung der abbrennenden Kohlen beansprn-

» chen. Eine Leistungssteigerung war hierbei nur durch ver¬
größerte Energiekonzentration der Glühlampe zu erhoffen,
wobei der Glühfaden hohen Temperaturen auSgesetzt wurde,
Je höher die Belastung , desto geringer ist aber die Lebens¬
dauer der Lampe . Ueber viele Hindernisse , u . a . auch über die
Formen der Gesamtladungslampe hinweg führte ichließlich die
Entwicklung durch besondere Formgebung der Elektrode und
nach der Methode der Druckerhöhung zu der in dickes Quarz¬
glas ' gebetteten kugelförmigen Queäsilüer -Höchstdrncklanwe
mit sonnenähnlicher Leuchtdichte , die ohne besondere Hilfsein¬
richtungen vom normalen Starkstromnetz gespeist werden kann.
In Verbindung mit einem optischen System fallt die Strah¬
lung dieser Konstruktion genau so beißend in die Augen wie
das Licht unseres Tagesgestirns . G . Moerke.

Zur Kirschen- und Obsternte nur gute Leitern verwenden!
Besonders lange Leitern durch Stühe « sichern! Seitliches
Abrutschen der Leiter vom Baum kann durch Anbinden ver¬
hindert werden.

Die Probe
Der Mathematiker Maupertuis hatte erfahren , daß sein

Kollege Äossut ernstlich erkrankt war . Darum , besuchte er ihn,
„Er stirbt ", sagte die Haushälterin , „ er hat schon die Sprache
verloren ."

„Das wollen wir gleich feststellen ", erwiderte Maupertuis,
neigte sich über den Sterbenden und rief ihm ins Ohr:
„Bossut , zwölf im Quadrat ? "

„144", antwortete der Mathematiker mit letzter Kraft,
wandte sich zur Seite und verschied . Ernst Decheut.

„vlauer Dunst" in Ziffern
Wenngleich die auf der Raucherkarte zustehende Tages¬

ration nicht als üppig bezeichnet werden kann , so wird der
einsichtige Raucher jedoch nicht übersehen , daß die Zahl der
Konsumenten erheblich im Kriege gewachsen ist. Vor allem
gilt es , unseren Millionen vsn tapferen Soldaten an allen
Fronten die als Beruhigungs - und Anregungsmittel so
überaus geschätzte Zigarette , Zigarre oder Pfeife Tabak in
ausreichendem Maße zukommen zu lassen . Dann darf das
unentbehrliche Heer an ausländischen Arbeitskräften in un¬
serer gewaltigen Rüstungsproduktion als Tabaksonsument
nicht vergessen werden und ferner läßt es sich nach dem
Grundsatz der Gerechtigkeit auch in einem wohlgeordneten
Kartensystem nun einmal nicht vermeiden , daß sicher eine be¬
trächtliche Anzahl von Raucherkarten -Jnhaber zwar Nicht¬
raucher ist, aber die zustehcnöe Rauchware bezieht . Gedenken
wir auch den so dankbar empfundenen Sonderzuteilungen —
„Zitterprämien ", wie sie der unverwüstliche und urwüchsige
Berliner Humor getauft hat — in den vom anglo -amerikani-
schen Luftterror heimgesuchten Städten . Rechnet man alles
zusammen ,so muß man immer wieder nur bewundern , wie
die nationalsozialistische Führung des Reiches auch auf diesem
Sektor des täglichen Bedarfs den immensen Anforderungen
gerecht wird . Und das vor allem auch in diesem Falle im
Hinblick auf den kriegsbeöingten Ausfall an überseeischen
Bezugsquellen sowie angesichts des notwendigen sparsamsten
Devisenverbrauchs . Dian muß bedenken , daß selbst bei einem
intensiven Ausbau der deutschen Tabakwirtschaft in Friedens¬
zeiten bis zu 4ll Prozent des deutschen Rohtabakbeöarfs aus
Einfuhren gedeckt werden mußten . Die vorsorglichen Maß¬
nahmen der deutschen Wirtschaftslenkung haben allerdings
auch dafür gesorgt , daß bei Kriegsausbruch nicht unerheb¬
liche Vorräte an Ueberscetabaken vorhanden waren , die es
auch im fünften Kriegsjahr noch ermöglichen , in der Mischung
mit europäischen und deutschen Provenienzen Rauchwaren
herzustellen , die in der Qualität über dem Durchschnitt an¬
derer Länder liegen.

Einen wesentlichen Faktor spielt dabei die deutsche
Tabakwirtfchaft und es dürfte in der weiten deutschen
Öffentlichkeit kaum genügend bekannt sein , daß der Tabak¬
bau in Deutschland bereits seit dem Jahre 1660 feldmüßig
in großen Flußniederungen , so in der Rheinebene , am Neckar,
Main , Oder . Nahe , Jagst , Kocher u . a. m betrieben wird,
worauf F . Meisner in einem interessanten Aufsatz im „For¬
schungsdienst " kürzlich hingewiesen hat . Das Hauptanbau-
geöiet liegt in Baden , im Elsaß und in der Westmark , wo
allein schon 13 000 Hektar jährlich mit Tabak bepflanzt wer¬
den . Die Gesamtanbaufläche an deutschem Tabak betrug 1943
rund 13 445 Hektar . Davon entfielen auf den Landesverband
Baden 6600, Saarpfalz 3180, Elsaß 2430. Kurmark 906,. Ost¬
preußen 613 und Franken 818 Hektar.

Hieraus werden rund 8 000 000 Zentner dachreife Roh¬
tabake geerntet , die nach der Fermentierung 650 000 Zentner
verarbeitungsfertigen Tabak ergeben , lind welcher Geldwert
wird aus dieser deutschen Rohtabakernte erzielt ? Jährlich
rund 60 Millionen RM sind es , die um so höher zu Buch
schlagen , als sie eine glatte Devisenersparnis sind . Inter¬
essant ist vor allem auch die statistische Feststellung , daß rund
70 000 klein - und mittelbäuerliche Betriebe den Tabakbau
gewerbsmäßig mit rund 35000 Menschen betreiben . Und
wenn man erfährt , daß die Durchschnittsbetriebsgröße nur
4 Hektar betrügt , so kann man daran den Anteil an der
Devisenersparnis dieser vielen fleißigen deutschen Tabak¬
bauer ermessen.

Und wie hoch stellt sich der deutsche Gesamtkonsum an
RoStabak ? Er beläuft sich au frund 2,7 Millionen Zentner

jährlich . Pro Kopf der Bevölkerung betrug der TävakSer-
brauch im letzten normalen Friedensjahr s1988> 1,98 Kilo¬
gramm . Aus Bulgarien , Griechenland , Mazedonien , Ungarn
und Italien , sowie aus Uebersee , bezog Deutschland in den
letzten fünf Jahren rund 1,92 Millionen Zentner verarbei-
-tungsretfe Tabake , die einen Geldwert von zirka 250 Millio¬
nen RM repräsentieren . Wie verteilt sich nun der Rohtaöak?
Auf Rauchtabak entfallen 320 000 Zentner inländischer und
etwa 350 000 Zentner ausländischer Rohtabak . Die Zigarren-
und Stumpenherstellung benötigt rund 300 000 Zentner deut¬
schen und 700 000 Zentner ausländischen Tabak , während die
Zigarettenindustrie 900 000 Zentner Orienttabake südeuropäi¬
scher und kleinastatischer Provenienzen und etwa 90 000 Zent¬
ner ausgesuchte deutsche Tabake verarbeitet . Beachtenswert
ist jedenfalls , daß über ein Viertel des deutschen Tabak-
bebarfs aus der heimischen Erzeugung stammt , und betrachtet
man hierbei die oben angeführten Ziffern im einzelnen , so ist
nicht zu bestreiten , daß der deutsche Tabakbau eine beachtliche
Rolle in der deutschen Wirtschastsautarkie spielt.

Windschutz im Wald
Im Vergleich zur Luftbewegung aus dem freien Land

icheint im Wald fast Windstille zu herrschen . Nun dringt
die Luftbewegung allerdings auch in das Waldesinnere em,
aber die Windgeschwindigkeit ist doch so stark gemäßigt , bah
sie in zwei Meter Höhe nur mehr 14 v. H. der Geschwindig¬
keit auf freiem Landstrich beträgt, ' in einer Höhe von 20
Zentimetern aber spürt man gar nur mehr 8 v. H. von
einem draußen wütenden Sturm . Der Windschutz , den Wald-
bäume genießen , kann sogar hohen Gewächsen zugute kom¬
men . Es hat sich gezeiqt , daß die Windgeschwindigkeit über
den durchschnittlich 18 Meter hohen Bäumen eines Kiefern¬
waldes erst wieder in einer Höhe von vier bis acht Metern
über den Baumkronen jener im Frerlanö gkeichkam. - Auf
dieser Erkenntnis vom Windschutz im Wald beruht auch
unser Wissen über manche wertvolle Klimavcrbeiserung durch
Wälder : diese hängt freilich auch mit dem Wasserspeicher
zusammen , den jeder Wald öarstellt.

Weinberg unter Glas . Im Weinberg unter Glas in Bad
Neuenahr blühen die Trauben zwei bis drei Monate früher
als draußen . Der Besitzer des Weinberges , Btck. hat ,n die¬
sem Jahr aus wirtschaftlichen Gründen mit dem Anheizen
der Weinhäuser einen ganzen Monat später begonnen , denn
sonst fand die Blüte seiner Reben unter Glas schon meistens
Ende März statt . Was die Trauben angeht , so smd diese
zwei bis drei Monats früher reif als im Weinberg , wobei
Voraussetzung ist, daß die neben der Beheizung des . Wein-
berges vielen schwierigen Arbeiten gewissenhaft und pünkt¬
lich verrichtet werden , als da sind Lüftung , Temperatur-
beobachtung , Berieseln , Binden , Ausbeeren usw . — Im
vorigen Jahr konnten die ersten Trauben am 18. Juni ge¬
schnitten werden , in diesem Jahr wird man drei bis vier
Wochen später damit rechnen können . Die Gescheine werben
nun in einigen Tagen nach gut verlaufener Blüte sich zu
jungen Tränbchen entwickeln.

Professor -Titel für verdiente » Sprengstoff -Ehemiker.
Der Führer hat ans Vorschlag von Reichsminister Sveer dem
Generaldirektor der Dynamit -AG und Leiter der Vnlver-
unü Sprengstoffkommission beim Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Dr . Paul Müller , den Titel Professor
verliehen . Die BerleihungSnrkunöe wurde Prof . Dr . Müller
zu seinem 40jährigen Dicnstjnbiläum im Namen von Reichs-
ministeO Speer durch den Leiter des ReichSamtes für Wrrt-

Lcliömbsrx , cken 27 . 1»nl 1944

vnrer innigrtgeliebtsr , ronnixer
uns lebenskr . Lokn , Kräcker, Lcbwa-
ger unck Onkel , mein krZukixsm

llntsroMrivr Mk Vsnrvl
stuck , rer . pol.

dtnctirielitenktlkslekrer in einer kn .- Komp.

rtarb sm 21 . jun ! kurr vor Vollenckung reines
22 . l-ebeurjakre » io treuer pklicbterkilüunx kür
rein Vsterlsnck cken Giegerlock.

In tiekem Teick:

Di « Litern Alois venrel unck krau Lmm » ,
xeb . kioknerlein.

0 !« Schwerter 84a>a ^anetsekek , xed .venrel
mit Oatten unck peterle » Ootenkaksn.

vi « krsut Lriirn Lemsel mit Anxebüilgrn,
kierrbrucll.

Leine letrt « kuksstLIte stockst er in reiner
Sekwarrwalckbeimat Scbämberx.

T

knageodrnnck , cken 27 . juni 1944

siiir cki« Teilnakm «, klumen unck alle Kör¬
ungen beim lstnrckelcken meiner Id. Nsnnsr,
unreres guten Vslerr , Orok - unck Zrkwieger-
vstsr », kruckers , Zcbwagers unck Onkel»

kriucielcd LrkiwItrgSb » !«
cksnken vir gut ckierem Wegs berrlicb.
Im klsmen cker trsusrncken Hinterbliebenen:

Luise Lcbvitrgäbele , geb iVtsulbstrcb.

cken 27 . juni 1944

Unsere liebe kerrensgute Nutter , Zvbwie-
germutter , Oroömutier , Scbwerter , 8ckw3-
gerin unck Tante

VMIiekmmrr NrvMngvr
Witwe , geb . Ämmermann

ist beute trüb nack langer Leickensreit sankt
entscklaken.

ln tieksr Trauer:

ködert vrollinger unck brau ick» , kerta
vrolllnger . Wi >G Kuli unck krau üertruck,
geb . Orolünger . Kurl kartk u. krau Lrilc » ,
geb . Orolünger unck vier knkelkincker.

kssrckigung vonnerriag nscbmittsgr 2 Okr.

dieuenbürx,

koteasoi , cken 28 . funi 1944

siitr ckie vielen ksweire berrlicker Anteil-
nabms bei cker Trsusrteier unrerer lieben
Zöllner , kruckers , Lckwsgsrr unck Onkels
Stabsgefreiter NMIjf Lrkrskt sagen wirberr-
licksten Dank . Lesoncksrs cksnken wir ckem
lierrn Pfarrer für reine trortreicben Worte,
ckem Oerangverein Kotenrol - Oodsl iür cken
erkedencken Oesanx unck kür ckie vielen
klumenrpencken.

Lsmilie Oottiob Sedrakt
mit allen Angebörigsn.

frau S. näkt sallstiürmo .
«der nach dem Dienst versorgt sie noch
ihren Haushalt . Sie weist ikce Zeit gut
einzuteilen . Mit dem Wäschewaschen
macht sie es so : Sie iäsit die Wäsche
genügend lange in kjenko weichen.
Kat durchgestampst , wird die Wäsche
dann bis zum kacken gebracht ; hier¬
auf lästt man sie ziehen , heute kommt
es darauf an , leichter zu arbeiten , die
Wäsche zu schonen , mit dem Wasch¬
pulver auszukommen und wenig
Kaki« zu verbrauchen.

. . . imck äie er «!
sdvvSs einiigutvn

tiövasn?
A»ok »i« wollen von cken

Knappe », »der marken¬
freien bialirungrmittel »,
wie KdlOKK Luppen - unck
Soöeowltrkelo , etwa » be¬
kommen . Oerkalb rollten

»Ile , ckie tagrllber »in¬
kaulen können , nickt m-

vlel verlangen , ckamit ckem
Kaufmann «In« gereckt«
Verteilung mögiieti irt.
Kamerackrekatt gebt über
aller unck kilkt allen , ckie
kür cken Sieg arbeiten.

« xiem PeekättFee AailLee

MMMtMvd
Biete in Ulm eine 3 Zimmer-
mohuuup mit Bad, und suche
eine 3 — 4 Zimmerrvohuuug
im Sozial oder Einsamilie ri¬
tz« »»» zu mieten oder zu kaufen.

Angebote unter Nr . 979 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Aeltere Dame sucht in gutem
Hause ein gute»

Mlikttrr Zimmer
zu mieten . Ohne Wäsche und Be¬
dienung . Zur Hilfeleistung im Haus
und Garten gern bereit.

Angebote unter Nr . 981 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Einzeln stehende , gut situierte
Frau sucht für längere Dauer in
Ealmtzach od. Höfen ein netter

«Werter Zimer
parterre oder I . Stock.

Angebote unter Nr . 980 an die
Tnztälergeschästsstelle.

Nach der Anordnung Nr . lV/44 des Reichsbcauftragten
für Chemie sind ab 1. Juni 1944 auf den Abschnitt I der
Reichsseifenkarte 35 Gr . Schuhcreme freigegeben worden . Die
Abgabe hat laut Weisung der Reichsstelle Chemie in den Mo¬
naten Juni und Juli auf den Abschnitt l der Reichsseifenkarte
für Männer und in den Monaten August und September aus
den Abschnitt I der Reichsseifenkarte für Frauen und Kinder
zu erfolgen.

Gegen den Abschnitt I erhält der Bezugsberechtigte eine
Dose der Größe vldl I oder eine Nachfüllpacknng , bestimmt
zur Einlage in vorhandene Schuhcremedosen , oder eine Tube
mit etwa 35 Gr . Inhalt . Sofern der Einzelhändler Dosen
der Größe vidi II abgibt , ist je ein Abschnitt I von zwei ver¬
schiedenen Reichsseifenkarten abzutrennen . An Stelle von
35 Gr . Schuhcreme pastöser Form kann auch Schuhcreme in
fester Form im Gewicht von etwa 24 bis 30 Gr . abgegeben
werden.

Für Verbraucherkreise , die nicht im Besitz einer Neichs-
seifenkarte sind , sondern ihre Seifenzuteilung im Weg der
Erteilimg von Bezugscheinen durch das Wirtschaftsamt er¬
halten , werden den Gemeinschaflsverpflegungseinrichtungen
auf Antrag von mir Bezugscheine für Schuhcreme ausgestellt.
Bezugscheine werden nicht ausgegeben für Angehörige der
Wehrmacht , der Waffen -SS , der Deutschen Polizei , der
Organisation Todt und des Reichsarbeitsdienstes . Ferner
werden keine Bezugscheine ausgestellt für in - und
auständische Arbeiter , die in Lagern untergebracht und nicht
im Besitz einer Reichsseifenkarte sind . Diese Lagerinsassen
werden bon der Deutschen Arbeitsfront auch hinsichtlich der
Versorgung mit . Schuhcreme betreut.

Die entgegengenommenen Seifenkartenabschnitte und Be¬
zugscheine sind von den Einzelhändlern aufzubewahren , lieber
die weitere Behandlung dieser Abschnitte und Bezugscheine
ergehen noch besondere Weisungen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der VO . über den
Warenverkehr und der Verbranchsregelnngsstrafverordnung
bestraft.

Calw,  den 23. Juni 1944.
Der Landrat

— Wirtschaftsamt —.

Neuenbürg
AilsSftelle Me ..Mutter und Kind"

Sprechstunde jeden Donnerstag nachmittag » »on
3—8 Uhr» Ortskrankenkassepari . ^

Leere Flaschen und leere Honiggläser abgeben.

(SSMSmsrksttssdenÄ
mit unserer Kreirschulungsleiterin am Donnerstag , 29 . Juni»

20 .15 Uhr im Gemeindehaus . — Alle Mitglieder kommen!
Die evakuierten Frauen sind herzlich eingeladen.

Stadt Neuenbürg
Sulüiraebetterimieii

zum Aurgrasen der Mitzpflanzschnl « gesucht . — Die Arbeiten
beginnen am Montag den 3 . Jnli 1944 . nachm . 1 . 39 Utzr.

Fch nehme an , daß sich diejenigen zur Arbeit melden , dir birher
Schlagraumholz erhalten haben oder künftig solche , wollen.

Neuenbürg . 28 . Juni 1944 . Der Bürgermeister.

NsMüi » sssl Hsrrsnstü
vonnerstsg cken 29. juni 1944

nsckmitlazs 16 Ökr

6» «el8teiM«k
kselumltsg

cker bekannte küknscksuspieler
sprickt Oeckicbts unck Prora.

cker xroke ckeutscks Lkaraktar-
länrer brinxt eine Auslese seiner
besten TLnre.

^nttekLess .Born
ckie Partnerin von Aibreckt
Lekoenkals mit beiteren Voiks-
üsckern unck Lbansoris.

Aeeta Arcow
ckie susgereicbnete Oeigenvir-
tuosiri spielt Werks von jok.
krakms , Hube )' unck Larssate.

SM PIüZel.
Karten im Vorverkauf an cker
Kursasikasse ad beute vormittag
von 11—12 Obr unck eine balde
Liuncke vor kegin » ck. Vorstellung.

Vvl»SMtS>W
ksüsv -ksävn - MIüksü.
Biete 7-Zimnier-Wohnung lEin-

familienhnus mit groß . Garten
in schöner Lage Bädrn -Badens.

Suche 5- 6 Zimmer-Wohnung
niögl . mit kleinem Garten in
Wildbad : auch Kauf . Angebote
an Poftschliestsach 199»

Vaden -Vade « .

ksrSZo
6 Röhren -Äpparat , wenig gebraucht
gegen gutes

ttsrrsnkskrstscl
mit einwandfreier Bereifung,

Angebote an Ernst Bastian im
Lase 'Bechtle , Herrenalb.

Größeres Metallhandels -Unler-
nehmen sucht in Württemberg , mög¬
lichst Nähe Stuttgart od . Heilbronn

Lsgsrpistr
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler - Geschäftsstelle.
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